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Die Wildbienen und Wespen (Hymenoptera, Aculeata) 
der innerstädtischen Grünfläche Fürstenberg in Konstanz
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Stichwörter

Hymenoptera, Aculeate, Faunenwandel, Landschaftspflege, Wiesenbrache, urbane Grün­
fläche

Zusammenfassung

Auf einer 3,4 ha großen Grünfläche in der Stadt Konstanz wurde über einen Zeitraum von 
12 Jahren die Wildbienen- und aculeate Wespenfauna erfasst. Insgesamt wurden 152 Wild­
bienen- und 70 Wespenarten nachgewiesen. Unter diesen befinden sich 52 Arten, die auf 
der Roten Liste aufgefuhrt sind, sowie mehrere regional seltene Arten, welche auf dem 
Fürstenberg ein Reliktvorkommen haben. Nach der Entbuschung des Gebietes Ende 2002 
und einer seitdem regelmäßigen Wiesenmahd haben sich Verschiebungen in der Artenge­
meinschaft ergeben und mehrere Arten haben das Gebiet neu besiedelt.
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Bees and wasps (Hymenoptera, Aculeata) on Fürstenberg Hill
in Constance, Germany
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Abstract

A to ta l o f  15 2  b ee  sp e c ie s  a n d  70 w a sp  sp e c ie s  w e re  r e c o r d e d  f o r  F ü rs te n b e rg  H ill  in C o n ­

sta n ce , G erm any, o v e r  a  p e r io d  o f  12 y e a rs . F ifty -tw o  sp e c ie s  o f  th ese  h ym en o p te ra n s are  

en d a n g ered . F o r  s e v e r a l  ra re  sp e c ie s , the is o la te d  b io to p e  s e r v e s  a s  a  refuge. C lea r-cu ttin g  

b u sh y  a rea s  in 2 0 0 2  a n d  a n n u a l m o w in g  th erea fte r  h a s le d  to  ch a n g es  in th e  sp e c ie s  c o m ­

p o s itio n , in c lu d in g  n ew  co lo n iza tio n .

1. Einleitung

Der Fürstenberg ist ein grüner Hügel mit steilem Südhang inmitten einer geschlossenen 
Wohnbebauung. Das ehemals weitgehend von Magerwiesen bedeckte Gelände blieb sich 
einige Jahrzehnte weitgehend selbst überlassen und wurde langsam zu einer hochwüchsi­
gen, gehölzdurchsetzten, aber blütenreichen Grünlandbrache. Solche „vergessenen“ 
Lebensräume ohne „geordnete“ Bewirtschaftung können sehr artenreich sein. Vor 12 Jah­
ren begann eine Erfassung der Wildbienen- und Wespenfauna, um die herausragende Stel­
lung des Fürstenbergs als Lebensraum für die hier zahlreich vorkommenden seltenen Tier­
arten zu dokumentieren (vgl. H e c k m a n n  2007, H e r r m a n n  2007, H e r r m a n n  et al. 2007). 
Diese Erhebung bekam eine unerwartete Aktualität, als das Gelände Ende 2002 entbuscht 
wurde und seit dem wieder regelmäßig gemäht wird. Die hierdurch eingetretene Verände­
rung in der Wildbienen- und Wespenfauna kann hier in ihren Anfängen dargestellt werden.

2. Das Untersuchungsgebiet

Der Fürstenberg ist ein 3,4 ha großer, unbebauter Hügel im Stadtgebiet von Konstanz. 
Er liegt auf einer Höhe von max. 437 m.ü.NN und ragt gut 20 Meter über die Umgebung 
heraus. Sein Untergrund besteht aus sandig-lehmigem eiszeitlichem Geschiebe und ist über­
all sehr trocken, feuchte Stellen fehlen völlig. Der Fürstenberg war noch bis zur Mitte des 
20. Jahrhunderts in die umgebende Agrarlandschaft eingebettet und wurde zu einer grünen 
Insel inmitten der geschlossenen Bebauung, als nach dem letzten Krieg der Wohnungsbau 
ringsherum stark zunahm (vgl. E b e r h a r d t  2007). In diese Zeit fiel auch die Aufgabe der 
landwirtschaftlichen Nutzung, wodurch die natürliche Sukzession einsetzte. Die Magerwie­
sen verfilzten, wurden zu Wiesenbrachen, verbuschten großflächig und es bildeten sich 
Gehölzdickichte und kleine Vorwälder.
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F ü rs te n b e rg  in K o n s tan z

Ende 2002 wurde das Gelände auf der Südseite und im ebenen Teil entbuscht und die 
entbuschten Flächen werden seitdem zur Ausmagerung und Gehölzunterdrückung zweimal 
im Sommerhalbjahr gemäht. Die zuvor gehölzfreien Bereiche werden jahreszeitlich wech­
selnd nur einmal gemäht, so dass ca. ein Viertel der Wiesen immer stehen bleibt. Nach fünf 
Jahren soll die Pflege mit einer jährlichen Herbstmahd fortgeführt werden. Aktuell sind ca.
1,6 ha des Fürstenbergs wieder Grünland. Im ebenen Bereich sind es artenreiche Salbei- 
Glatthaferwiesen, die zur steilen Südflanke hin langsam in Halbtrockenrasen übergehen. 
Die Nord- und Ostseite tragen komplett geschlossene Gehölze mit zum Teil schon hohen 
Bäumen (B reunig  & H er r m a n n  2007). Das Gebiet hat mehrere unbefestigte Wege und 
wird von der Anwohnerschaft als Naherholungsgebiet genutzt.

3. Material und Methoden

Die Wildbienen- und Wespenfauna wurde über einen Zeitraum von 12 Jahren durch Sicht­
fänge mit einem Insektennetz erfasst. Mit Wespen sind hier die verschiedenen Familien der 
wehrhaften, der aculeaten Taillenwespen gemeint (Apocrita, Aculeata: Sphecidae, Pompi- 
lidae, Vespidae, Chrysididae, Tiphiidae). Eine erste Erfassungsphase mit einzelnen Exkur­
sionen gab es von 1994 bis 1997, eine zweite intensive von 2001 bis 2006. Insgesamt 
wurde das Gebiet über 80 mal aufgesucht. Anfängliches Ziel war es, das Arteninventar 
weitgehend vollständig zu erfassen, später sollten auch mögliche Veränderungen doku­
mentiert werden. Für jedes Jahr gibt es Nachweislisten mit der Häufigkeit der einzelnen 
Arten, welche für die vorliegende Arbeit zusammenfassend dargestellt sind. Die Nomen­
klatur richtet sich nach D athe  et al. (2001), abweichend hiervon werden P s ith y ru s , H e r ia -  
d e s , C h e lo s to m a  als eigene Gattungen, die Taxa der P em p h red o n  ru g ife r-G ru p p e  und die 
Sandbiene A n d ren a  a lb o fa sc ia ta  als eigenständige Arten betrachtet. Belegexemplare befin­
den sich in der Sammlung des Autors.

4. Ergebnisse und Diskussion

4.1 Die Artengemeinschaft des Fürstenbergs
Insgesamt wurden 222 Bienen- und Wespenarten nachgewiesen, unter denen es zahlreiche 
landesweit seltene und im Rückgang befindliche Arten gibt, die in der Roten Liste der 
bedrohten Tiere aufgefuhrt sind (Tab. 1). Von diesen 52 Rote-Liste-Arten stellen die Bie­
nen mit 42 die weitaus größte Gruppe. Besonders erfreulich sind die großen Populationen 
zweier stark im Bestand gefährdeter Bienen, der Raufüßigen Wespenbiene {N o m a d a  h irti- 
p e s )  und der Dichtpunktierten Sandbiene {A n d ren a  co m b in a td ) . Letztere hat auf dem Fürs­
tenberg ein weiträumig isoliertes Vorkommen. Die nächsten Nachweise von ihr, wie auch 
von der Vierfleck-Pelzbiene {A n th o p h o ra  q u a d r im a c u la td ), der Wegwespe E v a g e te s  s icu -  
lus sowie den Wespenbienen N o m a d a  zo n a ta  und N. c a s te lla n a  stammen aus dem Hegau 
oder dem Hochrheingebiet.

Der Fürstenberg zeichnet sich durch das arten- und individuenreiche Vorkommen von 
Wildbienen aus, die ihr Hauptauftreten in trockenwarmen, extensiv genutzten Wiesen und 
Halbtrockenrasen haben. Diese Bienen sind zum Teil Relikte der historischen Kulturland­
schaft, die im heute vorherrschenden Intensivgrünland weitgehend fehlen. Auf den Reliktcha-

77

© Naturforschende Gesellschaft zu Freiburg im Breisgau c/o Institut für Geo- und Umweltnaturwissenschaften; download www.zobodat.at



M ik e  H e rrm a n n

Tab. 1: Anzahl der auf dem Fürstenberg nachgewiesenen Bienen- und Wespenarten,
getrennt nach Familien mit Anzahl an Arten, die in der Roten Liste (RL) der gefährdeten 
Tiere Baden-Württembergs erwähnt sind. Die Angaben zum Gefährdungsgrad beziehen sich 
auf S c h m id t  &  S c h m id -E g g e r  (1991), S c h m id -E g g e r  &  W o l f  (1992), K u n z  (1994), 
S c h m id -E g g e r  et al. (1996) und W e s t r ic h  et al. (2000). RL 2 = im Bestand stark gefährdet, 
RL 3 = im Bestand gefährdet, D = unklar aufgrund Datenmangel, V = Vorwamliste.

Anzahl RL RL RL RL RL
Arten Summe 2 3 V D

Bienen (Apidae) 152 42 3 11 22 6
Grabwespen (Sphecidae s.l.) 35 5 - 1 4 -

Wegwespen (Pompilidae) 11 2 - 1 1 -

Faltenwespen (Vespidae) 15 2 - 1 1 -

sonstige 9 1 - 1 - -

Summe 222 52 3 15 28 6

rakter der Artengemeinschaft weist auch der hohe Anteil an parasitoiden Arten bei den Bienen 
hin (29,6 %) und das Auftreten gleich mehrerer seltener Parasitoide (vgl. HERRMANN 2000: 
23). Demgegenüber fehlen auf dem Fürstenberg einige typische Bewohner des heutzutage 
vorherrschenden, intensiv genutzten Dauergrünlandes (z.B. A n d ren a  ch ryso sce le s , M im u- 
m esa  u n ico lor). Entsprechend des hohen Wiesenanteils im Gebiet sind die weitaus meisten 
Arten Bodennister, die ihre Nester bevorzugt an besonnten Stellen im Erdboden anlegen.

Bei den Wespen ist die geringe Artenzahl im Vergleich zu den Bienen auffällig. Gleich­
wohl ist ihr Anteil am Artenspektrum von anfangs 12 % kontinuierlich auf 31,7 % im Jahre 
2006 gestiegen, wobei die Hälfte aller Arten erst nach der Entbuschung nachgewiesen 
wurde (Abb. 1). Diese Zunahme ist großteils auf bodenbewohnende Arten zurückzu führen, 
die seit 2003 dank der besseren Nistmöglichkeiten in größerer Anzahl auftreten. Offensicht­
lich konnten sich in den Brachwiesen nur wenige Wespenarten halten und nun wandern wei­
tere wieder ein. Während bei den Bienen rund die Hälfte aller im Landkreis vorhandener 
Arten auf dem Fürstenberg vorkommt (vgl. H e r r m a n n  &  M ü l l e r  1999), sind es bei den 
Grabwespen gerade ein Viertel der über 135 aus dem Landkreis bekannten Arten (eigene 
unveröffentl. Daten). Ihre Anzahl dürfte sich angesichts der Gebietsgröße noch mehr als 
verdoppeln (vgl. H e r r m a n n  1999).

Die Bienen sind auf dem nur 3,4 ha großen Fürstenberg mit 152 Arten ausgesprochen 
gut vertreten. Die Artenzahlen aus zwei wesentlich größeren und abwechslungsreicher 
strukturierten, ähnlich intensiv und langjährig besammelten Gebieten in je rund zwei Kilo­
meter Entfernung liegen in der gleichen Größenordnung: Vom 173 ha großen ehemaligen 
StOÜbPl Bettenberg sind 152 Arten bekannt (HERRMANN & ZlNNERT 2002 zzgl. Nach­
träge), vom NSG Wollmatinger Ried mit rund 400 ha Landfläche 144 Bienenarten (eigene 
unveröffentl. Daten).

Die Bienen konnten auf dem Fürstenberg - im Gegensatz zu den Wespen - offensichtlich 
die ungünstige Nistplatzsituation während der Brache-Zeit weitgehend durch das kontinu­
ierlich vorhandene, qualitativ und quantitativ reiche Blütenangebot in den ungemähten und 
ungedüngten Wiesen ausgleichen. Gerade das Ausbleiben von Nahrungseinbrüchen durch 
Wiesenmahd dürfte vielen Arten zum Überleben geholfen haben.
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4.2 Artenwandel innerhalb eines Jahrzehntes
Die Bienen- und Wespenfauna hat sich innerhalb weniger Jahre stark verändert. Dieser 
Wandel vollzog sich in zwei Richtungen: Zunächst gingen bis zur Entbuschung und Wie­
deraufnahme der Wiesenmahd Ende 2002 diejenigen Arten zurück, die zum Nisten son­
nige, spärliche bewachsene Bodenstellen brauchen oder deren Trachtpflanzen an solchen 
Stellen Vorkommen. Vier markante und im Gelände bei gezielter Suche gut nachweisbare 
Wildbienenarten verschwanden im Untersuchungszeitraum nachweislich sogar ganz aus 
dem Gebiet. Dies sind die Kleine Fingerkraut-Sandbiene (A n d ren a  fa ls if ic a , letzter Nach­
weis 1995), die Sechsbinden-Furchenbiene (H a lic tu s  sex c in c tu s , zuletzt 1996), die Gelb­
fuß-Schmalbiene (L a sio g lo ssu m  x a n th o p u s , zuletzt 1995) und die Luzeme-Sägehombiene 
(.M e litta  le p o r in a , zuletzt 1996).

Mit dem Einsetzten der Wiesenmahd und dem Abtrag der angesammelten Wiesenstreu 
entstanden wieder viele gut besonnte, lückige Bereiche. Dort kommen lichtliebende und 
konkurrenzschwache Pflanzenarten nun vermehrt zum Blühen und breiten sich aus. Mit den 
Trachtpflanzen nehmen auch ihre spezifischen Blütenbesucher im Bestand zu. Als Beispiel 
sei die Rundblättrige Glockenblume genannt, welche zuvor im Unterwuchs kaum nachweis­
bar war. Die beiden Scherenbienen C h e lo sto m a  ca m p a n u la ru m  und C. ra p u n cu li, beides 
Glockenblumenspezialisten, reagierten umgehend. Während zuvor nur ein einziges Tier 
gefunden wurde, waren beide Arten in 2004 wiederholt und in 2005 zahlreich zu finden. 
Auch andere, ehemals nur vereinzelt gefundene Arten haben in den letzten zwei Jahren stark 
im Bestand zugenommen, so die Wollbiene A n th id iu m p u n c ta tu m , die Zottelbiene P a n u rg u s  
c a lc a ra tu s , die Schmalbienen L a sio g lo ssu m  la tiv e n tre  und L. v illo su lu m , die Wegwespe 
A p o ru s  u n ic o lo r  sowie die Grabwespen A sta ta  b o o p s  und T a c h y sp h e x p o m p ilifo rm is .

Aber nicht nur die im Gebiet bereits vorhandenen Arten haben von den Änderungen 
profitiert. Auch im Umfeld vorkommende Bienen und Wespen stellten sich rasch ein. So 
wurden zahlreiche Arten in den vergangenen drei Jahren erstmals auf dem Fürstenberg fest­
gestellt (N = 47), davon einige auch zu mehreren oder bei der Nestanlage, so die Sandbiene 
A n d ren a  hum ilis. Sie profitiert als früh im Jahr fliegender Korbblütlerspezialist von dem 
verstärkten Auftreten ihrer lichtliebenden Trachtpflanzen Ferkelkraut, Löwenzahn und 
Kleines Habichtskraut. Weitere neu und in Anzahl aufgetretene Arten sind die Große 
Schmalbiene L a sio g lo ssu m  m a ju s  und die Grabwespen C ro sso ceru s  ex igu u s und H a rp a c tu s  
tu m idu s.

Dass es sich bei diesen Neunachweisen tatsächlich überwiegend um Neubesiedlungen 
handeln kann, belegen neben den vorher teilweise fehlenden Nistmöglichkeiten die zahlrei­
chen Nachweise von Irrgästen - also von nicht-bodenständigen Arten. Dies sind Arten, 
deren benötigte Ressourcen genau bekannt und auf dem Fürstenberg und dessen näherer 
Umgebung nicht vorhanden sind. Hierzu zählen zum Beispiel die nur in Feuchtgebieten vor­
kommenden Bienen M e litta  n ig r ica n s  und B o m b u s m u sco ru m  sowie die zum Nisten auf 
starkes Totholz angewiesenen Blattschneiderbienen M e g a c h ile  n ig r iv e n tr is , M. ro tu n d a ta  
und M. c en tu n cu la r is .

Die gegenwärtig noch kontinuierliche Artenzunahme (Abb. 1) dürfte solange anhalten, 
bis sich die Vegetationszusammensetzung und die Lebensbedingungen unter dem neuen 
Pflegeregime stabilisiert sowie die in Betracht kommenden und in der Nähe vorhandenen 
Arten sich im Gebiet eingefimden haben.
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Abb. 1: Kumulative Anzahl der insgesamt nachgewiesenen Bienen- und Wespenarten auf dem
Fürstenberg im Laufe der Erfassung. Die intensive Bearbeitung begann erst im Jahr 2001.

5. Kommentierte Artenliste

RL = Rote Liste der gefährdeten Arten, Einzelheiten hierzu siehe Tab. 1.

Sandbienen (A n d re n a )

A n d ren a  a lb o fa sc ia ta  (THOMSON 1872): Häufig, diese Sandbienen-Art wird zumeist nicht 
von der nahe stehenden Art A. o v a tu la  getrennt (vgl. Sch m id -E gger  & SCHEUCHEL 
1997, V.D. Sm issen  2002). Aus der Bodenseeregion ist bisher nur A. a lb o fa sc ia ta  
bekannt.

A n d ren a  a lfken ella : Selten, RL D. Taxonomisch schwierige und oft nur vereinzelt auftre­
tende Art. In der Bodenseeregion kommt sie zerstreut vor.

A n d ren a  a p ic a ta  s.str.: Regelmäßig vorkommend, RL D. Diese landesweit wenig gefun­
dene Sandbiene fliegt schon ab Ende Februar und ist beim Blütenbesuch auf früh­
blühende Weiden spezialisiert. Am westlichen Bodensee ist sie in Wäldern 
regelmäßig zu finden, siehe hierzu auch H er r m a n n  & Z innert  (2002).

A n d ren a  b ic o lo r  Häufig.

A n d ren a  b u c e p h a la : Häufig, RL 3. Eine wärmeliebende Kennart verbuschter Halbtrocken­
rasen. Die kommunal nistende Art legt ihre Nester in kleinen Aggregationen gerne 
unter Sträuchem an. Auf dem Fürstenberg fliegen an einem Nistplatz von wenigen 
Quadratmetern Dutzende Weibchen dieser Sandbiene sowie ihres artspezifischen 
Parasitoiden N o m a d a  h ir tip e s . Zum Blütenbesuch werden meist Gehölze aufge­
sucht.
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A n d ren a  e in era ria : Selten.

A n d ren a  co m b in a ta : Häufig, RL 2. Eine Kennart strukturreicher Halbtrockenrasen. Auf 
dem Fürstenberg fliegen die Männchen alljährlich in großer Anzahl auf Partnersu­
che an tiefhängenden Ästen der Bäume. Die Population ist weiträumig isoliert; Die 
nächsten Vorkommen befinden sich im Hegau und am Hochrhein.

A n d ren a  d o r s a ta  s .s tr :  Häufig

A n d ren a  f a l s i f ic a : Einzeltier, RL 3. Eine seltene, an ihren Fundorten aber zumeist zahlreich 
auftretende Frühjahrsbiene, deren letzter Nachweis vom 4.5.1995 stammt. Sie 
besammelt bevorzugt das kleine, lichtbedürftige Frühlings-Fingerkraut, welches auf 
dem Fürstenberg vor dessen Entbuschung nur ganz vereinzelt zum Blühen kam. 
Inzwischen ist dies Fingerkraut im Frühjahr wieder aspektbildend und ein Einwan­
dern dieser Sandbiene aus dem nahen Wollmatinger Ried, wo sie regelmäßig vor­
kommt, erscheint möglich.

A n d ren a  f l a v ip e s : Auf dem Fürstenberg die häufigste Sandbienen-Art.

A n d ren a  fu c a ta :  Ein einziges Weibchen vom 24.5.1994. Die regional nur wenig gefundene 
Art kommt meist in Wäldern und in Waldnähe vor. Evtl, von dort auf den Fürsten­
berg eingeflogen.

A n d ren a  fu lv a :  Regelmäßig vorkommend.

A n d ren a  fu lv a ta :  Selten.

A n d ren a  g ra v id a : Im Gebiet eine der häufigsten Arten.

A n d ren a  h a em o rrh o a : Häufig.

A n d ren a  h a ttorfian a: Regelmäßig vorkommend, RL V. Die große, rot gezeichnete Biene ist 
zum Pollen sammeln auf Kardengewächse spezialisiert und kommt fast nur noch in 
extensiv genutzten Wiesen mit einem reichen Angebot an Acker-Witwenblume 
oder Taubenskabiose vor (Abb. 2).

A n d ren a  h e lvo la : Selten.

A n d ren a  hum ilis: Regelmäßig vorkommend, RL V. Diese Sandbiene ist bei Blütenbesuch 
auf Korblütler spezialisiert mit einer starken Bevorzugung von Zungenblütlem 
(Cichorioideae). Auf dem Fürstenberg konnte die markante Art erstmals in 2004, 
und in 2005 bereits in hoher Anzahl festgestellt werden. Sie hat - wie die ebenfalls 
auf Zungenblütler spezialisierte Zottelbiene (s.u.) stark von dem erhöhten Nah­
rungsangebot durch die wieder eingesetzte Wiesenmahd profitiert, wodurch ihre 
lichtliebenden Trachtpflanzen wie das Kleine Habichtskraut, Ferkelkraut und in den 
entbuschten Bereichen auch Löwenzahn verstärkt zum Blühen kommen und deut­
lich im Bestand zugenommen haben.
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Abb. 2: Die markante Knautien-Sandbiene {Andrena hattorfiana) ist im Frühsommer auf dem
Fürstenberg regelmäßig auf Acker-Witwenblumen zu beobachten.

Andrena labiata : Regelmäßig vorkommend. Die auffällig rot gefärbte Art ist in der Boden­
seeregion nur sehr lokal in frischen, extensiv genutzten Wiesen mit Veronica cha- 
maedrys zu finden.

Andrena lagopus: Regelmäßig vorkommend. Die Weibchen sind beim Pollen sammeln auf 
frühblühende Kreuzblütler spezialisiert. Obgleich es auf dem Fürstenberg keinerlei 
Trachtpflanzen gibt, zeigen die alljährlichen Nachweise mehrerer Männchen zu 
Beginn der Flugzeit (ab 31. März), dass die Art hier dauerhaft nistet.

Andrena lathyri: Regelmäßig vorkommend. Die Art sammelt Pollen ausschließlich an 
Schmetterlingsblütlern.

Andrena minutula: Häufig.

Andrena m inutuloides: Häufig.

Andrena nana: Einzeltier, RL 3. Von dieser meist nur zerstreut auftretenden Art wurde ein 
Weibchen gefunden.
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A n d ren a  n ig ro a en ea : Nur ein Männchen. Eine gebietsweise häufige, in der Bodenseere­
gion aber seltene Art (W estrich  1990, H er r m a n n  & M üller  1999).

A n d ren a  n itid a : Häufig.

A n d ren a  n itid iu sc u la : Ein Weibchen in 2006, RL 3. Die Art sammelt Pollen ausschließlich 
an Doldenblütlern und ist meist auf Wilder Möhre zu finden. Sie ist eine Kennart 
extensiv genutzter Wiesen und Weiden, die in der Bodenseeregion nur noch selten 
gefunden wird.

A n d ren a  p ra e c o x : Regelmäßig vorkommend. Die Art sammelt Pollen ausschließlich an 
Weiden.

A n d ren a  p ro x im a  s.str.: Regelmäßig vorkommend. Die Art sammelt Pollen ausschließlich 
an Doldenblütlern.

A n d ren a  s tro h m ella : Häufig. Die regional nur zerstreut auftretende Art nistet auf dem Fürs­
tenberg in großer Zahl an kleinen Geländestufen.

A n d ren a  su b o p a c a : Häufig.

A n d ren a  tib ia lis : Einzeltier.

A n d ren a  vaga: Häufig. Die auffällige Frühjahrsart sammelt Pollen ausschließlich an Wei­
den und nistet oft in großen Kolonien in leicht grabbaren Böden. Die im Bodensee­
gebiet sehr häufige Art ist auf dem Fürstenberg mit ca. 50 Weibchen an zwei 
Nistplätzen vertreten.

A n d ren a  v ir id e s c e n s : Häufig, Die Art sammelt Pollen ausschließlich an Ehrenpreis, wobei 
der Gamander-Ehrenpreis ( V eronica c h a m a e d ry s) die Haupttracht ist.

A n d ren a  w ilk e lla : Regelmäßig vorkommend. Die Art sammelt Pollen ausschließlich an 
S chmetterlingsb lütlem.

Woll- und Harzbienen (A n th id iu m )

A n th id iu m  m anica tum : Häufig.

A n th id iu m  o b lon ga tu m : Häufig. Die Art hat - wie auch die vorherige - seit Beginn der Wie- 
senpflege deutlich im Bestand zugenommen. Sie profitieren von dem starken Auf­
laufen des Aufrechtes Ziestes, einer gern aufgesuchten Trachtpflanze, auf den 
Entbuschungsflächen.

A n th id iu m  p u n c ta tu m : Regelmäßig vorkommend, RL 3. Die Weißfleck-Wollbiene kommt 
in der Bodenseeregion fast nur an trockenwarmen Ruderalstellen im Siedlungsbe­
reich sowie in Kiesgruben vor. Nach einem Einzelnachweis in 1996 wurde diese 
Wollbiene erst wieder in 2004 und dann in 2005 in größerer Anzahl - zusammen mit 
ihrem Parasitoiden C h rysis  a n a lis  - auf dem Fürstenberg gefunden.

A n th id iu m  s tr ig a tu m : Selten, RL V.
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Pelzbienen (A n th o p h o ra )

A n th o p h o ra  p lu m ip e s : Regelmäßig vorkommend.

A n th o p h o ra  q u a d r im a c u la ta : Ein Männchen vom 30.5.2003 am steilen Südhang. Die Vier­
fleck-Pelzbiene bevorzugt spärlich bewachsene, trocken-warme Lebensräume und 
ist in der Bodenseeregion außerhalb des Hegaus sehr selten.

Hummeln (B o m b u s)

B o m b u s hum ilis: Häufig, RL V. Die Veränderliche Hummel fehlt heutzutage in der norma­
len Agrarlandschaft, kommt im Bodenseegebiet aber noch regelmäßig im klein­
strukturierten, extensiv genutzten Grünland vor.

B o m b u s h ypn oru m : Selten.

B o m b u s la p id a r iu s : Häufig.

B o m b u s lu co ru m : Häufig.

B o m b u s m uscorum : Selten, RL 2. Die Mooshummel ist ein Bewohner extensiv genutzter 
Feuchtwiesen und in den letzten Jahrzehnten extrem selten geworden. Das landes­
weit größte Vorkommen befindet sich im nahe liegenden NSG Wollmatinger Ried 
(H er rm a nn  & K lein  2005). Auf dem Fürstenberg wurden 2 Männchen und eine 
junge Königin, aber keine Arbeiterin gefunden, so dass die Tiere sicher hierher ver- 
driftet wurden.

B o m b u s p a s c u o r u m : Häufig.

B o m b u s p r a te n s e : Häufig.

B om bu s sy lv a ru m : Häufig, RL V. Die Bunte Hummel kommt im Bodenseegebiet regelmäßig 
im kleinstrukturierten, extensiv genutzten Grünland vor, ist aber etwas seltener als die 
Veränderliche Hummel. Auf dem Fürstenberg ist die Art jedes Jahr anzutreffen.

B o m b u s te rrestr is : Häufig.

Keulhornbienen (C era tin a )
C era tin a  cyan ea: Selten.

Scherenbienen (C h e lo sto m a )

C h e lo s to m a  ca m p a n u la ru m : Häufig. Die Art sammelt Pollen ausschließlich an Glocken­
blumen und tritt erst in jüngster Zeit zahlreich auf.

C h e lo sto m a  f lo r is o m n e : Häufig. Die Art sammelt Pollen ausschließlich an Hahnenfuß.
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Die Wildbienen und Wespen der innerstädtischen Grünfläche
Fürstenberg in Konstanz

C h e lo s to m a  rapu n cu li: Häufig. Die Art sammelt Pollen ausschließlich an Glockenblumen 
und ist wie auch C. c a m p a n u la m m  in den letzten zwei Jahren deutlich häufiger 
geworden. Beide profitieren von der pflegebedingten Zunahme der auf den Mager­
wiesen vorkommenden Rundblättrigen Glockenblume (vgl. BREUNIG & H err- 
MANN 2007).

Kegelbienen (C o e lio x ys)

C o e lio x ys  a u ro lim b a ta : Selten, RL V. Diese Kegelbiene, die bei der Blattschneiderbiene 
M e g a c h ile  e r ice to ru m  parasitiert, wurde 1997 und 2005 in Einzeltieren gefunden.

Seidenbienen (C o lle te s)

C o lle te s  c u n ic u la r iu s : Häufig. Die regional sehr häufige und meist in riesigen Kolonien 
nistende Frühjahrs-Seidenbiene sammelt Pollen ausschließlich an Weiden. Auf dem 
Fürstenberg hat sie eine vergleichsweise kleine Nistaggregation mit ca. 100 Weib­
chen.

C o lle te s  sim ilis: Regelmäßig vorkommend, RL V. Die Hochsommer-Art sammelt Pollen 
ausschließlich an Korbblütlern und hat seit 2004, dank eines kleinflächigen Mas­
senauftretens des Einjährigen Berufskrautes (E rig ero n  a n n u s) auf einer Entbu- 
schungsfläche deutlich im Bestand zugenommen.

Schmuckbienen {E p eo lo id es)

E p e o lo id e s  co ecu tien s\ Einzeltier. Diese Kuckucksbiene parasitiert bei Schenkelbienen 
(M a cro p is  spec.), welche ihren Pollen nur an Gilbweiderich sammeln (s.a. M a cro -  
p is  fu lv ip e s ) .

Filzbienen {E p eo lu s)

E p eo lu s  va rieg a tu s: Ein Männchen in 2006, RL V. Parasitoid bei der Seidenbiene C o lle te s  
s im ilis . Im Gegensatz zur Wirtsbiene ist diese Kuckucksbiene nur auf sehr trocken­
warmen, spärlich bewachsenen Flächen zu finden.

Langhornbienen (E u c e ra )

E u cera  n igrescen s: Regelmäßig vorkommend. Die Art sammelt Pollen ausschließlich an 
Schmetterlingsblütlern, vor allem an Wicken.

Furchenbienen (H a lic tu s)

H a lic tu s m aculatus: Erstmals im Jahr 2003, seitdem regelmäßig gefunden. Der artspezifische 
Parasitoid S p h eco d es ru fiven tris wurde 2005 auf dem Fürstenberg nachgewiesen.

H a lic tu s  ru b icu n d u s : Selten.
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H a lic tu s  s c a b io s a e : Häufig, RL V. Die große, sehr auffällige Skabiosen-Furchenbiene hat 
in ganz Deutschland eine starke Ausbreitungstendenz (Frommer & Flügel 2005). 
Auch in der Bodenseeregion ist sie innerhalb der letzten 3 Jahre schlagartig nahezu 
flächig aufgetreten und an ihren Fundorten häufig. Auf dem nahe gelegenem, gut 
untersuchten ehern. StOÜbPl Bettenberg fehlte die Art bis einschließlich 2002 
(Herrmann & Zinnert 2002). Im Jahre 2005 kommt sie dort zu Hunderten vor. 
Auf dem sehr regelmäßig besuchten Fürstenberg erschien sie erstmals in 2004 und 
war bereits in 2005 häufig. Sie nistet hier auf den verdichteten Trampelpfaden durch 
die Magerwiesen. Hierzu passend ist der Fund einer Nistkolonie auf einem Zeltplatz 
bei Gaienhofen, wo die Art zu vielen Dutzend auf einem vegetationsfreien Spielbe­
reich nistet. Offensichtlich gab es bei der ehemals seltenen Art eine Verschiebung in 
ihren ökologischen Ansprüchen.

H a lic tu s  se x c in c tu s : Selten, RL V. Die Sechsbinden-Furchenbiene war bis vor ca. 7 Jahren 
im Konstanzer Umland noch verschiedentlich anzutreffen. Seitdem ist die bevor­
zugt in lückig bewachsenen, sandigen Böden nistende Art stark zurückgegangen 
und nur noch auf dem ehemaligen StOÜbPl Bettenberg zu finden. Auf dem Fürsten­
berg wurde die Art in mehreren Exemplaren zuletzt am 22.6.1996 gefunden.

H a lic tu s  Sim plex: Häufig, hat im Bestand zugenommen.

H a lic tu s  tum ulorum : Häufig.

Löcherbienen (H eria d es)

H e r ia d e s  truncorum : Selten. Die Art sammelt Pollen ausschließlich an Korbblütlern.

Maskenbienen (H yla eu s)

H yla eu s an n u laris: Einzeltier.

H yla eu s  confusus: Regelmäßig vorkommend.

H yla eu s  co m m u n is: Häufig.

H yla eu s  g re d le r i: Regelmäßig vorkommend.

H yla eu s  h ya lin a tu s: Regelmäßig vorkommend.

H yla eu s  n igritu s: Häufig. Die Art sammelt Pollen ausschließlich an Korbblütlern.

H yla eu s  p u n c ta tu s : Häufig. Eine Wärme liebende Art, die vor allem synanthrop auftritt.

H y la e u s  sin u atu s: Regelmäßig vorkommend.

H yla eu s s ty r ia c u s : Selten.
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Schmalbienen (L a sio g lo ssu m )

L a sio g lo ssu m  ca lcea tu m : Häufig.

L a sio g lo ssu m  m a ju s : Regelmäßig vorkommend, RL 3. Diese große Schmalbiene kommt in 
Baden-Württemberg nur in der Oberrheinebene, im Kraichgau sowie lokal im Kon- 
stanzer Raum und auf Schweizer Seite am Hochrhein vor (Amiet et al. 2001, Herr­
mann & ZlNNERT 2002). Die im Feld gut kenntliche Art wurde erst im Jahr 2005 
mit einer kleinen Nistkolonie auf dem Fürstenberg beobachtet. Sie ist sicher hierher 
neu eingewandert - der Nistplatz war ehemals von Gehölzen bedeckt. Die nächsten 
bekannten Vorkommen liegen in gut einem Kilometer Entfernung an einer Straßen­
böschung und an einem sonnigen Waldweg im sog. Uniwald sowie etwas weiter am 
Bettenberg.

L a sio g lo ssu m  m o r io : Häufig.

L a sio g lo ssu m  la t ic e p s : Häufig. Eine der häufigsten Bienen im Gebiet.

L a sio g lo ssu m  la tiv e n tre : Regelmäßig vorkommend, RL V. Nachdem die Art einmal im 
Jahr 1996 nachgewiesen wurde, wurde sie erst 2004 wiedergefunden und ist seit 
2005 sehr regelmäßig anzutreffen. Diese Kennart extensiv genutzter Wiesen hat 
nach der Entbuschung deutlich im Bestand zugenommen.

L a sio g lo ssu m  le u c o zo n iu m : Regelmäßig vorkommend.

Abb. 3: Aktuelle Verbreitungskarte von Lasioglossum majus in der Schweiz mit den eigenen
Fundpunkten im nördlich angrenzenden Konstanz am Bodensee, aus Amiet et al. (2001).
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L a sio g lo ssu m  m alach u ru m : Regelmäßig vorkommend. Die Feldweg-Schmalbiene ist in 
der Region, vor allem um landwirtschaftliche Nutzflächen und in Nutzrasen regel­
mäßig zu finden und nistet in großen Kolonien auf verdichteten, besonnten Böden. 
Nachdem die Art auf dem Fürstenberg erstmals 2004 mit einem Tier gefunden 
wurde, haben sich bis 2006 zwei Kolonien mit Dutzenden Tieren auf den seit der 
Entbuschung wieder besonnten Trampelpfaden etabliert.

L a sio g lo ssu m  m inu tissim um : Selten.

L a sio g lo ssu m  n itid iu sc u lu m : Regelmäßig vorkommend, RL 3. Ein Steilwandbewohner, der 
an kleinen Kanten im mergeligen Boden am Südhang nistet. Die Art hat im ganzen 
Bodenseegebiet in den letzten Jahren merklich im Bestand zugenommen.

L a sio g lo ssu m  p a lle n s: Regelmäßig, RL D. Die bis vor Kurzem nur selten gefundene Art 
wird aufgrund ihrer ungewöhnlichen Lebensweise oft übersehen. Während die 
Männchen sich vor allem an nicht blühenden Gehölzen zwecks Partnersuche auf­
halten, besuchen die Weibchen zum Pollen sammeln vorwiegend windblütige 
Bäume (Herrmann et al. 2003).

L a s io g lo ssu m p a u x illu m : Regelmäßig vorkommend.

L a sio g lo ssu m  p u n c ta tiss im u m : Selten.

L a sio g lo ssu m  sem ilu cen s: Selten.

L a sio g lo ssu m  v illo su lu m : Häufig. Die allgemein weit verbreitete Art wurde anfangs nur 
2001 in einem Exemplar, 2004 zu mehreren und 2005 zu Dutzenden gefunden. 
Offensichtlich hat diese Schmalbiene, die bevorzugt Korbblütler aufsucht, stark von 
der Pflege profitiert.

L a sio g lo ssu m  x an th opu s: Selten, RL V. Die markante Art zeigt beim Blütenbesuch eine 
ganz starke Bevorzugung des Wiesensalbeis. Obgleich der Wiesensalbei auf dem 
Fürstenberg häufig ist, wurde die Gelbfuß-Schmalbiene hier zuletzt im Jahr 1995 
gefunden. Die Art fehlt in der näheren Umgebung und kommt erst in gut 2 km Ent­
fernung am Bettenberg wieder vor.

L a sio g lo ssu m  zonulum: Regelmäßig vorkommend.

Schenkelbienen (M a cro p is)

M a cro p is  f u lv ip e s : Einzeltier, RL V. Diese selten und meist einzeln gefundene Art sammelt 
ihren Pollen ausschließlich an Gilbweiderich-Arten (L ysim a ch ia  spec.). Ihre Tracht­
pflanzen fehlen auf dem Fürstenberg (Breunig & Herrmann 2007), kommen aber 
in den umliegenden Gärten vor. Da das Weibchen beim Nestanflug festgestellt 
wurde und ihre Kuckucksbiene E p e o lo id e s  ebenfalls im Gebiet vorkommt, ist der 
Fürstenberg für diese Schenkelbiene Nisthabitat (vgl. A n d ren a  la g o p u s).
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Blattscheiderbienen {M eg a ch ile )

M e g a c h ile  cen tu n cu la riu s : Einzeltier, RL V. Die regional nur zerstreut auftretende Art 
bewohnt oberirdische Hohlräume und findet auf dem Fürstenberg kaum zusagende 
Nistmöglichkeiten. Wahrscheinlich handelt es sich bei dem in 2005 festgestellten 
Weibchen um einen Einflug aus dem nahen NSG Wollmatinger Ried, wo die Art 
zahlreich in alten Schilfhalmen nistet.

M e g a c h ile  erice to ru m : Häufig. Die in verschiedenen Hohlräumen nistende Art sammelt 
Pollen ausschließlich an großblütigen Schmetterlingsblütlern.

M e g a c h ile  n ig r iv e n tr is : Einzelnachweis eines Männchens in 2003, RL V. Die Schwarzbäu- 
chige Blattschneiderbiene legt ihre Nester in morschem Starkholz an und findet auf 
dem Fürstenberg kaum Nistmöglichkeiten, so dass sie hier sicher nicht bodenstän­
dig ist. Die große Art sammelt Pollen ausschließlich an Schmetterlingsblütlern.

M eg a ch ile  ro tu n d a ta : Selten. Die wärmeliebende, regional sonst seltene Luzemeblatt- 
schneiderbiene ist auf Ruderalflächen in der Stadt regelmäßig zu finden. Bei den 
zwei festgestellten Männchen dürfte es sich um vagabundierende Tiere handeln.

M e g a c h ile  v e rs ic o lo r . Selten.

M e g a c h ile  w illu g h b ie lla : Regelmäßig vorkommend.

Trauerbienen {M elec ta )

M e le c ta  a lb ifron s: Selten. Diese bei der Garten-Pelzbiene (A n th o p h o ra  p lu m ip e s )  parasi- 
tierende Kuckucksbiene ist zusammen mit ihrem Wirt im ganzen Stadtgebiet in 
Gärten anzutreffen.

Sägehornbienen {M elitta )

M e litta  lep o rin a : Einzeltier, RL V. Die Luzeme-Sägehombiene sammelt Pollen ausschließ­
lich an Schmetterlingsblütlern. Obwohl die Luzerne als beliebte Trachtpflanze auf 
dem Fürstenberg zahlreich vorkommt, konnte die Biene zuletzt am 29.7.1996 mit 
einem Männchen nachgewiesen werden. Im Hegau und am Hochrhein ist die Art 
regelmäßig anzutreffen, vom westlichen Bodensee hingegen gibt es aktuelle Nach­
weise nur aus Überlingen und von der Schweizer Seite bei Ermatingen sowie einen 
Einzelftmd aus dem Konstanzer Stadtgebiet, wo die Luzerne an Straßenrändern sehr 
häufig ist.

M e litta  n ig r ic a n s : Einzeltier. Die Art sammelt Pollen ausschließlich an Blutweiderich. Da 
die feuchtigkeitsliebende Trachtpflanze auf dem Fürstenberg und in der näheren 
Umgebung fehlt, muss das aufgeftmdene Männchen aus der weiteren Umgebung, 
wo die Art stellenweise z.B. im Hockgraben sehr häufig ist, eingeflogen sein.
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M e litta  tr ic in c ta : Regelmäßig, RL V. Die im Bodenseegebiet verbreitete und auf dem Fürs­
tenberg anfangs häufige Art sammelt den benötigten Pollen ausschließlich an Zahn­
trost (O d o n tite s  spec.). Da ihre auf dem Fürstenberg vorkommende leicht 
hygrophile Trachtpflanze (O . ru b ra ) durch den trockeneren Oberboden infolge der 
Auflichtung und dem Wiesenstreuabtrag leidet und Frühsommermahd nicht ver­
trägt, hat diese, und ihr folgend auch die Zahntrost-Sägehombiene, sehr stark im 
Bestand abgenommen.

Wespenbienen (N ó m a d a )

N ó m a d a  a rm a ta : Selten, RL 3. Parasit bei der oligolektischen Sandbiene A n d ren a  h a tto rfi-  
ana.

N ó m a d a  a tr o sc u te l la r is : Häufig. Parasitoid bei der oligolektischen Sandbiene A n d ren a  
v ir  id e s  eens.

N ó m a d a  b ifa sc ia ta : Häufig. Parasitoid bei der Sandbiene A n d ren a  g ra v id a . Im Gebiet häu­
figste Wespenbienen-Art.

N ó m a d a  ca ste lla n a : Regelmäßig vorkommend, RL D. Ein allgemein nur sehr zerstreut 
auftretender Parasitoid bei Sandbienen der A n d ren a  m in u tu la -G ru p p e . Auf dem 
Fürstenberg in einem Bereich gefunden, wo A. s tro h m e lla  in großer Zahl nistet.

N ó m a d a  fa b r ic ia n a :  Häufig. Im Gebiet Parasitoid bei der Sandbiene A n d ren a  b ico lo r , mit 
der sie hier jährlich in zwei Generationen auftritt.

N ó m a d a  fe r ru g in a ta :  Selten. Parasitoid bei der Sandbiene A n d ren a  p ra e c o x . Im Bodensee­
gebiet auf deutscher Seite erst in den letzten Jahren verschiedentlich gefunden, auf 
der Schweizer Seite stehen aktuelle Nachweise noch aus (vgl. Amiet et al. 2007).

N ó m a d a  f la v a :  Regelmäßig vorkommend. Hauptwirt dieses Parasitoiden ist die Sandbiene 
A n d ren a  n itid a .

N ó m a d a  f la v o g u tta ta :  Häufig. Parasitoid bei Sandbienen der A n d ren a  m in u tu la -G m p p e .

N ó m a d a  f la v o p ic ta :  Regelmäßig, RL V. Parasitoid bei Sägehombienen {M e litta  spec.). Auf 
dem Fürstenberg wie auch andernorts in der Region kommt neben M. le p o r in a  auch 
M . tr ic in c ta  als Hauptwirt in Frage und ist hier mit dieser in den letzten Jahren stark 
zurückgehend (s.o.).

N ó m a d a  fu c a ta :  Häufig. Parasitoid bei der Sandbiene A n d ren a  f la v ip e s .

N ó m a d a  fu lv ic o rn is : Einzeltier, RL V. Parasitoid bei den Sandbienen A n d ren a  tib ia lis  und 
A. sc o tic a .

N ó m a d a  g o o d en ia n a : Häufig. In Gebiet schmarotzt die Art bei der Sandbiene A n d ren a  
n itida .
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N o m a d a  h ir tip e s : Häufig, RL 2. Parasitoid bei der Sandbiene A n d ren a  b u cep h a la . Die 
Weibchen beider Arten sind in großer Zahl an einem gehölznahen, kleinen Nistplatz 
von max. 10 m2 zu finden. Die Männchen beider Arten hingegen sind gemeinsam 
beim Patrouillieren an hohen Gebüschen zu finden. Die südliche, erst von 
WESTRICH (1990) für Baden-Württemberg gemeldete Wespenbiene konnte seitdem 
verschiedentlich im Bodensee- und Hochrheingebiet auf deutscher und Schweizer 
Seite aufgefunden werden.

N o m a d a  In teg ra : Selten, RL V. Parasitoid bei der Sandbiene A n d ren a  h u m ilis . Diese Wes­
penbiene wurde, wie auch ihre Wirtsbiene, erst 2004 im Gebiet gefunden.

N o m a d a  la th b u ria n a : Ein Männchen am 30.3.2007. Im Gebiet Parasitoid bei der Sandbiene 
A n dren a  vaga. Obwohl ihr Hauptwirt in der Bodenseegegend ausgesprochen häufig 
und weit verbreitet ist, war diese auffällige Wespenbiene hier lange unbekannt 
(Herrmann & Müller 1999, Westrich 1990). Sie wurde erstmals im Jahr 2004 auf 
dem StoÜPl Bettenberg bei Konstanz gefunden, nachdem es im Jahr zuvor einen Erst­
nachweis vom Hochrhein westlich von Schaffhausen gab (A. Müller mdl.). Inzwi­
schen gibt es auch Nachweise aus dem NSG Wollmatinger Ried und aus dem 
Botanischen Garten der Universität. Vermutlich wird diese Kuckucksbiene, wie es bei 
der vor ca. 15 Jahren hier aufgetauchten Art S p h eco d es a lb ila b r is  der Fall war, in 
Kürze in der Region an allen Nistplätzen der Wirtsbiene zu finden sein.

N o m a d a  le u c o p h th a lm a : Selten, RL 3. In Gebiet schmarotzt diese Kuckucksbiene bei der 
Sandbiene A n d ren a  a p ic a ta , mit der sie in den umliegenden Wäldern regelmäßig zu 
finden ist. Ein Exemplar wurde zudem in Konstanz in einem Hausgarten beim Blü­
tenbesuch auf einem Krokus festgestellt.

N o m a d a  m a rsh a m ella : Einzeltier in 2001. Parasitoid bei der Sandbiene A n d ren a  sc o tic a .  
Die im Siedlungsbereich regelmäßig vorkommende Wirtsbiene wurde auf dem 
Fürstenberg nicht nachgewiesen und ist hier aufgrund ihrer Nistplatzansprüche 
nicht zu erwarten. Bei dieser Kuckucksbiene dürfte es sich um ein vagabundieren­
des Tier gehandelt haben.

N o m a d a  p a n z e r i  s.str.: Selten. Im Gebiet Parasitoid bei der Sandbiene A n d ren a  h e lvo la .

N o m a d a  ru ficorn is: Regelmäßig vorkommend. Parasitoid bei der Sandbiene A n d ren a  h ae- 
m o rrh o a .

N o m a d a  se x fa sc ia ta : Regelmäßig vorkommend. Im Gebiet Parasitoid bei der Langhom- 
biene E u cera  n ig rescen s.

N o m a d a  sh ep p a rd a n a : Regelmäßig vorkommend. Im Gebiet Parasitoid bei der Schmal­
biene L a sio g lo ssu m  n itid iu scu lu m .

N o m a d a  s ig n a ta : Selten. Parasitoid bei der Sandbiene A n d ren a  fu lv a .

N o m a d a  s t r ia ta : Regelmäßig vorkommend. Im Gebiet Parasitoid bei der Sandbiene 
A n d ren a  w ilk e lla .

91

© Naturforschende Gesellschaft zu Freiburg im Breisgau c/o Institut für Geo- und Umweltnaturwissenschaften; download www.zobodat.at



M ik e  H e rrm a n n

N o m a d a  v illo sa : Ein Männchen am 15.5.2006, RL D. Parasitoid bei der Sandbiene 
A n d ren a  la th yri. Von dieser allgemein seltenen Kuckucksbiene sind großräumig aus 
dem Bodensee-Hochrhein-Gebiet nur zwei Nachweise von der Schweizer Seite bei 
Kreuzlingen und Frauenfeld bekannt (Amiet et al. 2007).

N o m a d a  z o n a ta : Selten, RL 3. Parasitoid, vermutlich bei der Sandbiene A n d ren a  d o rsa ta . 
Von der ehemals in Deutschland häufigen und weit verbreiteten, in zwei Generatio­
nen auftretenden Kuckucksbiene, gab es in den letzten Jahrzehnten kaum noch 
Nachweise, obwohl ihre Wirtsbiene weit verbreitet und häufig ist. In den letzten 
Jahren tritt diese Wespenbiene sehr lokal wieder auf. Alle Nachweise von Fürsten­
berg (1 Männchen am 30.3.2002, je 1 Weibchen am 3.5.2003 und 20.4.2004) gelan­
gen an der selben Stelle, einem sonnigen, stauwarmen, etwas lückigen Wiesenstück 
vor dem Waldrand. Trotz mehrfacher Suche konnte nie ein Tier der Sommergenera­
tion gefunden werden. Ein weiterer aktueller Nachweis stammt aus dem Hegau 
(Neuhausen, 1 Weibchen vom 28.4.2002).

Mauerbienen (O sm ia )

O sm ia  adu n ca: Häufig, RL V. Die Art sammelt Pollen ausschließlich an Nattemkopf.

O sm ia  a u ru len ta : Regelmäßig vorkommend. Diese Mauerbiene nistet in leeren Schnek- 
kengehäusen, meist von Weinbergsschnecken.

O sm ia  b ico lo r: Häufig. Die bereits im März fliegende Zweifarbige Mauerbiene nistet in 
leeren Schneckengehäusen, bevorzugt von Schnirkelschnecken (C e p a e a  spec.).

O sm ia  b ico rn is  (= ru fa ): Häufig.

O sm ia  c a e ru le sc e n s : Regelmäßig vorkommend.

O sm ia  c o rn u ta : Selten. In den umgebenden Gärten ist diese sehr früh fliegende Art regel­
mäßig anzutreffen.

O sm ia  leu co m ela n a : Selten.

Zottelbienen (P a n u rg u s)
P a n u rg u s c a lca ra tu s: Häufig. Die Hochsommer-Art sammelt Pollen ausschließlich an 

Korbblütlern, mit einer starken Bevorzugung von Zungenblütlem (Cichorioideae). 
Die früher auf dem Fürstenberg nur einzeln festgestellte Art war in 2004 regelmäßig 
und seit 2005 sehr zahlreich zu finden. Sie hat wie ihre Trachtpflanzen bereits von 
der eingesetzten Pflege deutlich profitiert.
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Kuckuckshummeln (P sith y ru s)

P sith y ru s  b o h e m ic u s : Selten. Parasitoid bei B o m b u s lucorum .

P s ith y ru s  b a rb u te llu s : Einzeltier. Im Gebiet Parasitoid bei B o m b u s h ortoru m .

P s ith y ru s  ru p e s tr is : Selten. Parasitoid bei B o m b u s la p id a r iu s .

P s ith y ru s  v e s ta l is : Selten. Parasitoid bei B o m b u s te rre s tr is .

P s ith y ru s  sy lv e s tr is :  Einzeltier. Im Gebiet Parasitoid bei B o m b u sp ra to ru m .

Blutbienen (,S p h e co d es)

S p h e c o d e s  a lb ila b r is :  Regelmäßig vorkommend. Parasitoid bei der Frühjahrs-Seidenbiene 
C o lle te s  c u n ic u la r iu s .

S p h e c o d e s  cra ssu s: Selten. Parasitoid bei der Schmalbiene L a sio g lo ssu m  p a u x illu m  u.a.

S p h e c o d e s  e p h ip p iu s : Häufig. Parasitoid bei verschiedenen Schmalbienen-Arten.

S p h eco d es ferru g in a tu s: Selten. Parasitoid bei der Schmalbiene L a sio g lo ssu m  fu lv ic o rn e  u.a.

S p h e c o d e s  g ib b u s: Häufig. Parasitoid bei verschiedenen Furchenbienen-Arten.

S p h e c o d e s  h ya lin a tu s: Einzeltier. Parasitoid bei L a s io g lo ssu m -Arten.

S p h e c o d e s  lo n g u lu s : Selten. Parasitoid bei kleinen Schmalbienen, v.a. L a sio g lo ssu m  sem i-  
lu cen s undL. lu cidu lu m .

S p h e c o d e s  m o n ilico rn is: Regelmäßig vorkommend. Parasitoid bei der L a sio g lo ssu m  ca lce -  
a tu m -G  ruppe.

S p h e c o d e s  n ig e r  Selten. Parasitoid bei Schmalbienen {L a s io g lo ssu m  div.).

S p h e c o d e s  ru fiven tris: Ein Weibchen in 2005. Parasitoid bei der Furchenbiene H a lic tu s  
m acu la tu s .

Düsterbienen (,S te lis)

S te lis  p u n c ta tis s im a : Einzeltier. Parasitoid bei den Wollbienen A n th id iu m  m a n ica tu m  und 
A. o b lo n g a tu m .

Grabwespen (Sphecidae s.l.)

A rg o g o ry te s  m ysta ceu s: Einzeltier. Die Art erbeutet ausschließlich Nymphen von Schaum­
zikaden.
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A s ta ta  b o o p s: Regelmäßig vorkommend, RL V. Die an besonnten Stellen im leicht grabba­
ren Boden nistende Art erbeutet vorwiegend Nymphen von Baumwanzen. In Kon­
stanz wurde sie auch an Blumenrabatten und Kinderspielplätzen beobachtet. 
Anfangs war sie auf dem Fürstenberg nur in Einzelexemplaren, seit 2004 ist sie 
regelmäßig anzutreffen.

C e rceris  qu inquefascia tcr. Selten. Diese Knotenwespe erbeutet ausschließlich Rüsselkäfer.

C e rceris  r y b y e n s is : Häufig. Auf dem Fürstenberg war diese weit verbreitete Knotenwespe, 
die ausschließlich Wildbienen erbeutet, schon immer häufig.

C ro sso ceru s  ce tra tu s: Selten. Die Art erbeutet ausschließlich kleine Zweiflügler.

C ro sso ceru s  d is tin g u e n d u s: Einzeltier. Die Art erbeutet ausschließlich kleine Zweiflügler.

C ro sso ceru s  exiguus: Häufig. Erbeutet ausschließlich kleine Zweiflügler und legt ihre Nes­
ter an besonnten Stellen in leicht grabbarem Boden an. Die Art war anfangs nur in 
Einzelexemplaren, seit 2004 ist sie regelmäßig anzutreffen.

C ro sso ceru s  o va lis \ Regelmäßig vorkommend. Diese Silbermundwespe erbeutet überwie­
gend Zweiflügler.

D io d o n tu s  luperus: Regelmäßig vorkommend. Die regional nur vereinzelt auftretende Art 
erbeutet ausschließlich Blattläuse und legt ihre Nester in trocknen Böden an.

D o lich u ru s corn icu lu s: Regelmäßig vorkommend. Die Art erbeutet ausschließlich Wald­
schaben und ist meist in Gehölznähe zu finden.

E ctem n iu s d ives: Selten. Die Art erbeutet ausschließlich Fliegen.

E n to m o g n a th u s b r e v is : Einzeltier. Eine weit verbreitete Art, die kleine Blattkäfer, v.a. Erd­
flöhe (Halticinae) als Larvennahrung einträgt. Während sie in natumahen Lebens­
räumen und an trocknen Standorten meist fehlt, ist sie im Grünland der normalen 
Agrarlandschaft - wo ihre Beutetiere sehr zahlreich sind - eine der häufigsten Grab­
wespen.

G o ry te s  la tic in c tu s : Einzeltier. Die Art gilt als Kulturfolger und erbeutet ausschließlich 
Zikaden.

G o ry te s  qu in qu ecin ctu s: Regelmäßig vorkommend. Die Art erbeutet ausschließlich 
Schaumzikaden.

H a rp a c tu s  tum idus: Selten, RL V. Die Art erbeutet ausschließlich Zikaden und legt ihre 
Nester in trockenem, sandigen Boden an besonnten Stellen an. Von der in der 
Bodenseeregion nur vereinzelt in Sandbiotopen auftretenden Art gibt es am Fürs­
tenberg seit 2004 eine kleine Nistaggregation. Diese liegt, wie auch die Nester der 
Großen Schmalbiene (L a sio g lo ssu m  m a ju s) in einem entbuschten Bereich am Fuße 
einer großen Eiche auf der Südseite, wo der leicht sandige Boden durch die Baum­
wurzeln extrem trocken ist.

94

© Naturforschende Gesellschaft zu Freiburg im Breisgau c/o Institut für Geo- und Umweltnaturwissenschaften; download www.zobodat.at



D ie  W ild b ie n e n  u n d  W esp en  d e r  in n e rs tä d tisc h e n  G rü n flä c h e

F ü rs te n b e rg  in K o n s ta n z

L e s tic a  c lyp e a ta : Regelmäßig vorkommend. Die Art erbeutet ausschließlich Kleinschmet­
terlinge.

L in d en iu s a lb i la b r is : Häufig. Die Art erbeutet kleine Fliegen und Schnabelkerfen, wobei 
Weichwanzen bevorzugt werden.

L in d en iu s p y g m a e u s: Regelmäßig vorkommend, RL V. Die in trocknem sandigen Böden 
nistende Art erbeutet überwiegend kleine Hautflügler. Sie wurde erstmals 2003, 
seitdem zahlreich auf dem Fürstenberg gefunden.

M im um esa  dahlbom i: Regelmäßig vorkommend. Die Art erbeutet ausschließlich Zikaden.

N ysson  d im id ia tu s s.str.: RL 3. Selten. Eine parasitisch lebende Kuckuckswespe. Von den ver­
schiedenen in der Literatur genannten möglichen Wirtsarten (Übersichten bei SCHMID- 

E g g e r  1996, B lÖSCH 2000) wurde bisher in der Bodenseeregion nur die Grabwespe 
H arpactu s tum idus gefunden. An deren kleiner Nistkolonie (s.o.) wurde auch diese 
Kuckucksgrabwespe - sowohl auf dem Fürstenberg erstmals in 2005 als auch schon 
zuvor auf zwei Strandwällen im NSG Wollmatinger Ried - in Anzahl beobachtet. N. 
dim id ia tu s war bisher aus der Bodenseeregion nicht bekannt (vgl. SCHMIDT 1979).

O x yb e lu s tr isp in o su s: Selten. Die Dreidomige Fliegenspießwespe erbeutet ausschließlich 
kleine Fliegen.

P a ssa lo e c u s  singularis'. Selten. Diese Harzwespe erbeutet ausschließlich Blattläuse.

P a ssa lo e c u s  in s ig n is : Einzeltier. Die Art erbeutet ausschließlich Blattläuse.

P em p h red o n  in o rn a ta : Selten. Die Art erbeutet ausschließlich Blattläuse.

P em p h red o n  le th ife ra  s.str.: Häufig. Die Art erbeutet ausschließlich Blattläuse.

P em p h red o n  lu g u b r is : Einzeltier. Die Art erbeutet ausschließlich Blattläuse.

P em p h red o n  m o r ti f e r  Einzeltier. Die Art erbeutet ausschließlich Blattläuse. Die Eigen­
ständigkeit dieser sowie der folgenden Art lässt sich anhand SMISSEN (2003a) sehr 
gut nachvollziehen.

P em p h red o n  w esm a eli: Einzeltier. Die Art erbeutet ausschließlich Blattläuse.

P iso n  atrum : Ein Männchen am 12.6.2007. Die Art wurde erst vor Kurzem als neu für 
Deutschland aus Konstanz gemeldet (Herrmann 2005). Der erste Fundort mit sei­
nem individuenreichen Vorkommen liegt in 3 km Entfernung auf der anderen Rhein­
seite, so dass die Art sich offensichtlich im ganzen Stadtgebiet etabliert hat. Zudem 
gibt es einen weiteren Nachweis aus Komwestheim durch A. Kroupa (Kroupa mdl.).

P h ila n th u s tr ia n g u lu m : Regelmäßig vorkommend. Der Bienenwolf legt seine Nester 
bevorzugt in spärlich bewachsenen, sandigen Böden an und jagt ausschließlich 
Honigbienen. Ihre in der Oberrheinebene häufige parasitische Begleitart, die Gold­
wespe H ed ych ru m  ru tila n s  (vgl. Kunz 1994: 94), konnte in der Bodensee-Hoch­
rheinregion in den letzten 10 Jahren selbst an sehr großen Kolonien des 
Bienenwolfes nicht nachgewiesen werden.
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Rhopalum coarctatum: Selten. Die Art erbeutet ausschließlich kleine Fliegen und Mücken.

S tigm uspendulus: Einzeltier. Die Art erbeutet ausschließlich Blattläuse.

Tachysphex pom piliform is: Häufig. Die rot-schwarze Art nistet an sonnigen, trockenen 
Stellen im Erdboden und erbeutet ausschließlich Larven von Feldheuschrecken 
(Abb. 4). Die durch ihr laufendes Beutesuch-Verhalten auffällige Grabwespe ist - 
nach zwei Einzelfunden in früheren Jahren - seit 2004 zahlreich anzutreffen. Sie 
profitiert von der eingesetzten Pflege durch ein besseres Nistplatzangebot und durch 
die höhere Dichte an Beutetieren (vgl. H errm ann  2007).

Tachysphex un ico lor  Einzeltier, RL V. Diese reinschwarze Heuschrecken-Grabwespe 
braucht zum Nisten spärlich bewachsene, trockene Böden und ist in Bezug auf 
Kleinklima und Habitatstruktur anspruchsvoller und im Bodenseegebiet viel selte­
ner als T. pom piliform is. Sie wurde erstmals in 2006 mit einem Weibchen gefunden.

Trypoxylon minus: Regelmäßig vorkommend. Die Art erbeutet ausschließlich kleine Spinnen.

Abb. 4: Die Grabwespe Tachysphex pom piliform is schleift eine erbeutete Feldheuschrecke zu
ihrem Erdnest. Die Heuschrecken haben - und ihnen ein Jahr später folgend auch diese Grabwespe - 
auf dem Fürstenberg nach der Entbuschung deutlich im Bestand zugenommen (Foto A. Krebs).
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Wegwespen (Pompilidae)
A n o p liu s  n ig e r r im u s : Einzeltier. Die Art erbeutet Spinnen verschiedener Familien.

A p o ru s  u n ic o lo r  Regelmäßig vorkommend. Die Art erbeutet bevorzugt Tapezierspinnen 
(A typ u s) und hat im Bestand leicht zugenommen.

A ra c h n o sp ila  a n cep s: Regelmäßig vorkommend. Die Art erbeutet Wolfs- und Krabben­
spinnen.

A ra c h n o sp ila  m inutu la: Häufig. Die Art besiedelt trockenwarme Offenlandhabitate und 
erbeutet bevorzugt Wolfsspinnen.

A ra c h n o sp ila  sp issa : Regelmäßig vorkommend. Die allgemein häufige Art erbeutet Spin­
nen verschiedener Familien.

A u p lo p u s ca rb o n a r iu s: Selten. Die synanthrop auftretende Töpfer-Wegwespe erbeutet 
Spinnen verschiedener Familien.

C a lia d u rg u s fa sc ia tu s :  Selten. Diese Wegwespe erbeutet ausschließlich Radnetzspinnen.

C ry p to c h e ilu s  v e r s ic o lo r  Ein Männchen in 2006, RL 3. Diese große auffällige Wegwespe 
kommt in strukturreichen, sonnigen Lebensräumen vor, wo sie in Erdspalten und 
Trocknungsrissen lehmiger Böden nistet (Herrmann 2006).

E v a g e te s  s ic u lu s : Regelmäßig vorkommend, RL V. Diese regional sehr seltene Kuckucks­
wegwespe parasitiert wahrscheinlich bei A p o ru s  u n ico lo r  (u.a. Smissen 2003b), 
eventuell bei A ra c h n o sp ila  m in u tu la  (Schmid-Egger & WOLF 1992). Letztere ist 
auf dem Fürstenberg die häufigste Wegwespen-Art.

P rio c n e m is  co ria cea : Einzeltier. Die Wald-Art erbeutet Spinnen verschiedener Familien.

P r io c n e m is  fe n n ic a : Einzeltier. Die meist an Gebüschen auftretende Art erbeutet Spinnen 
verschiedener Familien.

Faltenwespen (Vespidae)

A n c is tro c e ru s  g a ze lla : Selten. Die Art erbeutet ausschließlich Larven von Kleinschmetter­
lingen.

A n c is tro c e ru s  n ig r ico rn is: Regelmäßig vorkommend. Die Art erbeutet Larven von Klein­
schmetterlingen.

A ncistroceru s o v ive n tr is: Selten. Die Art erbeutet vor allem Larven von Kleinschmetterlingen.

A n c is tro c e ru s  tr ifa sc ia tu s : Einzeltier. Die Art erbeutet vor allem Larven von Kleinschmet­
terlingen.

E um enes p a p il la r iu s : Einzeltier. Die Art erbeutet vor allem Larven von Kleinschmetterlingen.
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E u odynerus n o ta tu s: Einzeltier. Die Art erbeutet vor allem Larven von Kleinschmetterlingen.

E u o d yn eru s  q u a d rifa sc ia ta : Einzeltier. Die regional wenig gefundene Art erbeutet vor 
allem Wicklerraupen.

G ym n o m eru s la e v ip e s : Selten. Die in alten Brombeerranken nistende Art erbeutet aus­
schließlich Rüsselkäferlarven.

L ep to ch ilu s  re g u lu s : Ein Männchen am 24.6.2006. Diese mediterrane Art ist aus Deutsch­
land nur von Freiburg und Konstanz bekannt (HERRMANN 2005). In Konstanz 
wurde sie inzwischen auf drei verschiedenen Standorten im Stadtgebiet nachgewie­
sen, so dass sie hier sicher bodenständig ist. Beutetiere sind Larven von Klein­
schmetterlingen.

M icro d yn eru s  e x il is : Selten, RL V. Die meist nur einzeln gefundene kleine Art erbeutet 
Rüsselkäferlarven.

M icro d yn eru s  tim id u s : Einzeltier in 2006. Die oberirdisch nistende Art erbeutet Rüsselkä­
ferlarven. Sie kommt nur an wärmebegünstigten Stellen in Süddeutschland vor.

P a ra v e sp u la  g erm a n ica : Häufig. Die Deutsche Wespe erbeutet verschiedenste Kerbtiere 
und geht auch an Aas.

P a ra v e sp u la  vu lg a ris: Häufig. Die Gewöhnliche Wespe erbeutet verschiedenste Kerbtiere 
und geht auch an Aas.

P o lis te s  dom inu lus: Häufig. Die Gallische Feldwespe erbeutet verschiedenste Kerbtiere.

Vespa cra b ro : Häufig, RL 3. Die Hornisse erbeutet verschiedenste Kerbtiere, vor allem 
große Fluginsekten.

Goldwespen (Chrysididae)

C h rysis  an alis: Einzeltier. Diese, bei der Wollbiene A n th id iu m  p u n c ta tu m  parasitierende, 
regional seltene Goldwespe, wurde erst 2005 im Gebiet gefunden, als der Wirt wie­
der zahlreich war (s.o.).

C h rysis  ig n ita  Form A: Einzeltier. Parasitoid bei Faltenwespen der Gattung A n c is tro ceru s .

C h rysis  illig eri: Regelmäßig vorkommend. Parasitoid bei Grabwespen der Gattung 
Tachysphex. Diese erst im Jahre 2005 häufig gefundene Goldwespe profitiert von 
der positiven Bestandesentwicklung ihres hiesigen Wirtes I  p o m p ilifo rm is  (s.o.).

H ed yc h r id iu m  roseu m  s.str.: Regelmäßig vorkommend. Parasitoid bei der Grabwespe 
A s ta ta  b o o p s . Die erst im Jahre 2005 gehäuft gefundene Goldwespe profitiert von 
der positiven Bestandesentwicklung ihres Wirtes (s.o.).

H ed yc h r id iu m  va le s ien se : RL 3, Einzelfund. Wirtsbindung und taxonomischer Status sind 
unklar. Im Bodenseegebiet wird diese Art verschiedentlich gefunden.
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H ed ych ru m  g ers ta eck erv . Die schon immer im Gebiet häufige Art parasitiert bei der Kno­
tenwespe C e rceris  ryb yen s is .

H o lo p y g a  generöser. Regelmäßig vorkommend. Die Wirte dieser Goldwespe sind nicht 
bekannt; sicher sind es im Boden nistende Grabwespen (u.a. Schmid-Egger et al. 
1995). Da die Goldwespe schon seit Anfang der Untersuchung nahezu alljährlich 
auf dem Fürstenberg gefunden wurde, muss ihre Wirtsart hier schon länger ein sta­
biles Vorkommen haben. Somit kommt im Gebiet, wie auch an anderen eigenen 
Fundorten im Bodenseeraum, unter Berücksichtigung der Körpergröße die Knoten­
wespe C e rceris  ry b y e n s is  in Betracht. HAESELER (2005) hält C. in te rru p ta  für einen 
möglichen Wirt von H. g e n e ro sa . Auch für andere H o lo p y g a -Arten werden ver­
schiedentlich Knotenwespen als Wirte vermutet (u.a. KUNZ 1994). TlSCHENDORF & 
Frommer (2004) halten Grabwespen der Gattung G o ry te s  für den Wirt, welche 
auch am Fürstenberg als einzig plausible zweite Möglichkeit in Betracht kommen.

O m a lu s au ra tu s: Einzeltier. Parasitoid bei Grabwespen der Gattung P em p h red o n .

Rollwespen (Tiphiidae)

T iphia fe m o ra ta :  Häufig. Parasitoid bei Blatthomkäferlarven.
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